
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Madrid
	Text2: Spanien
	Text3: Romanisches Seminar
	Text4: 3
	Text5: Zu Beginn meiner Suche habe ich im Internet danach geschaut, welche Praktikumsoptionen für Madrid existieren. Da mein Wunsch nach Madrid zu gehen relativ früh feststand, habe ich meine Suche daran orientiert. Mein erster Gedanke war es, in eine Lehreinrichtung zu gehen. Ich habe mich jedoch wieder relativ schnell von dem Gedanken verabschiedet, da ich mich, nachdem ich mich mit den Angeboten beschäftigt habe, eher für kulturelle Arbeit interessiert habe. So bin ich dann auf die Goethe Institute Barcelona und Madrid getroffen und habe mich direkt bei ihnen beworben. Die Suche hat tatsächlich um die zwei Monate gedauert, weil ich immer wieder einmal reingeschaut habe. 
	Text6: Die Wohnungssuche hat sich für mich aufgrund der Dauer meines Praktikums relativ schwierig gestaltet. Ich habe dutzende Absagen erhalten, weil die Vermieter*innen den Zeitraum von drei Monaten als zu kurz empfunden haben. Zuletzt habe ich jedoch etwas passendes über die Internetseite Idealista finden können. 
	Text7: Ich musste mich nicht um viele Formalitäten kümmern. Lediglich im Hinblick auf die Nutzung der öffentlichen Verkehrsmittel (insbesondere die Metro) hat es sich etwas schwierig gestaltet eine Monatskarte zu erhalten. Durch den Kontakt zu anderen Studierenden und Praktikant*innen in meiner Arbeit habe ich es dann jedoch hinbekommen. Für das Beantragen einer Karte muss ein langes Onlineformular ausgefüllt und eine spanische Handynummer (die ich nicht habe) sowie eine Kreditkarte (die ich auch nicht habe) hinterlegt werden. Nur durch die Hilfe meines Vermieters habe ich diese kleine Hürde kann aus dem Weg räumen können. Daher würde ich sagen, dass das System der öffentlichen Verkehrsmittel hier nicht besonders ausländerfreundlich ist.
	Text8: Die Arbeit im Goethe-Institut Madrid ist sehr vielfältig. Obwohl ich in erster Linie in der Information & Bibliothek eingestellt bin, sind meine Aufgaben sehr unterschiedlich. Ich arbeite in einem Team mit vier weiteren Personen: Der Bibliotheksleitung, der Bibliothekarin, einer Verwaltung- und Organisationsangestellten und dem Redaktionsleiter. 

In allen vier Bereichen helfe ich in meinem Arbeitsalltag. Ich übernehme regelmäßig die Bibliotheksberatung und Ausleihe, bereite Unterlagen für anstehende Veranstaltungen im Haus vor, bereite Social Media Content vor, überarbeite diesen, erledige kreative Brainstormings und habe die Möglichkeiten eigene Konzepte zu erarbeiten, vorzustellen und im besten Fall auch zu realisieren. 

Das Goethe-Institut arbeitet allgemein in verschiedenen Abteilungen, die sich regelmäßig koordinieren und ihre Arbeit absprechen. Hauptintention der Arbeit des Hauses ist die Repräsentation der deutschen Kultur in Madrid und Spanien und ihre Verknüpfung mit Aspekten der spanischen Kultur.
	Text9: Da ich relativ lange (von 9-18 Uhr) arbeite, ergibt sich in der Woche nicht sonderlich viel Zeit, um noch zeitaufwendigen Aktivitäten nachzugehen. Nach der Arbeit gehe ich dennoch gerne mit Freunden und Arbeitskolleg*innen etwas essen, einkaufen oder in den Park. Als besonders positiv empfinde ich dabei, dass die Spanier*innen auch in der Woche gerne bis abends unterwegs sind und daher auch innerhalb der Woche viele Angebote bestehen. An dem Wochenenden bin ich meist in der Stadt unterwegs und entdecke immer wieder neue Teile der Stadt. Ich interessiere mich für Museen und historische Bauten und besuche diese gerne. Abgesehen davon, gehen wir mit Freunden gerne aus und lernen neue Leute kennen. 
	Text10: Bisher hat mich am meisten überrascht, wie entspannt die Spanier*innen ihren Alltag bestreiten. Auch wenn ich davor schon darüber Bescheid wusste, fand ich es erstaunlich, es auch tatsächlich im rasanten Arbeitsalltag zu sehen. Auf mich persönlich hatte das eine sehr entschleunigende und beruhigende Wirkung, weil ich so vom Stress und der Hektik meines Umfeldes nicht mitgezogen werden kann. Ich habe in einem Monat bereits gemerkt, dass das eine beruhigende Wirkung auf meine Arbeitsmoral und Stresssituationen hat und ich kann mir vorstellen, dass die allgemeine Arbeitsethik in Spanien daher gesünder im Hinblick auf mentale Gesundheit sein kann. 
	Text11: Spanien bzw. Madrid unterscheidet sich grundsätzlich sehr von Deutschland, ist aber dennoch in gewissem Maße gleich. Die Tatsache, dass es ebenfalls ein europäisches Land ist, erleichtert die Adaption und das Finden eines Alltages. Interessant finde ich besonders, dass vor Allem in der Hauptstadt nach wie vor viele Dinge existieren, die die Kolonialzeit positiv konnotieren und äußerst problematische Aspekte der Vergangenheit Spaniens gutheißen. Ähnlich wie von Deutschland, würde ich eine angemessene Aufarbeitung der Geschichte sehr begrüßen. Diese Grundhaltung lässt sich auch unter der Bevölkerung wiederfinden. Die Menschen wirkten auf mich stets besonders patriotisch, was nicht ausschließlich verwerflich sein muss, aber dennoch eine gewisse Haltung gegenüber aktuelleren Entwicklungen impliziert. Madrids Bevölkerung ist gleichzeitig aber auch sehr divers. Es gibt z. B. auch einzelne Stadtteile und Bezirke, die als LGBTQIA+-Community Orte anerkannt sind. Daher kann ich sagen, dass Madrid sehr viele Gegensätze und eine Bandbreite an Lebenseinstellungen, Lebensweisen etc. abdeckt und daher für jede*n etwas dabei sein sollte. Vor Allem für den Sprachlernaspekt kann ich Madrid empfehlen, weil zwar die meisten auch Englisch können, sich aber häufig weigern, es zu sprechen. 


